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allen in der Geschichte wirksam gewordenen Kräften gleichmäßig

zerecht wird , obschon sich einem solchen Unternehmen fast un

überwindliche Hindernisse enteegenstellen , Viel schwerer aber wieg :

der Einwand , daß ein großer Teil der historischen Wirkungen unter

irdisch verläuft und oft erst schr spät , bisweilen gar nicht ans Tages¬

licht tritt . Wir kennen die wahren Kräfte nicht , die unsere Ent¬

wicklung geheininisvoll vorwärtstreiben ; wir können einen tiefen

Zusammenhang nur ahnen , niemals lückenlos beschreiben . Sueton

schreibt in seiner Biegraphie des Kaisers Claudius : Zu jener Zul :

erregten die Juden auf Anstiften eines gewissen Chrestus In Ron :

Streitereien und Verdruß und mußten deshalb ausgewiesen WET¬

den . “ Sueron war allerdings kein genialer Durchleuchter der Hi .

storie ie etwa " Thukvdides , sondern bloß cm ausgezeichneter

Sammler und Erzähler von welthistorischem "Trarssch , cine ao¬

Ahmackvolle und AHeißige Mediokrität , aber gerade darum erfahren
wir aus seiner Bemerkung ziemlich genau die offizielle Meinung 4

Jamaligen vebildeten Durchschnittspublikums über das Christen

sum : man hielt es für einen obskuren jüdischen Skandal , Und doch

war das Christentum damals schon eine Weltmacht , seine „ Wir

kungen “ waren längst da und verstärkten sich mit Jedem Tayı aber

is waren nicht greifbar und sichtbar .

Viele Geschichtsforscher haben daher ihre Ansprüche nuch mehr 1

herabgesetzt und vom Historiker bloß verlangt , daß er den jeweili

zen Stand unserer Geschichtskenntenisse völlig objektiv wilerspiegle ,

indem er sich zwar der allgemeinen historischen Wertmabstäbe not

zedrungen bedienen , aber aller persönlichen Urteile enthalten solle ,

Aber selbst diese niedrige Forderung ist unerfüllbar . Denn es stell !

sich Leider heraus , daß der Mensch ein unheilbar urteilendes Wesen

ist . Er ist nicht bloß genötigt , sich gewisser „ allgemeiner ” Maßstäbe

zu bedienen , die gleich schlechten Zollsrücken sich bei jeder Ver

inderung der öffentlichen Temperatur vergrößern oder verkleinern ,

sondern er fühlt außerdem den Drang in sich , alle Fatsachen , die In

seinen Gesichtskreis treten , zu Interpretieren , zu beschönigen , zu

verleumden , kurz , durch sein ganz Individuelles Urteil zu fül : ichen

und umzulügen , wobei er sich allerdings in der exkulpierenden Lagı
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des unwiderstehlichen Zwanges befindet . Nur durch solche gan

persönliche einseitige gefärbte Urreile nämlich ist er imstande , sich

in der moralischen Welt , und das ist die Welt der Geschichte , zu

rechtzutinden , Nur sein ganz subjektiver Standpunkt ” ermöglicht

es ihm , In der Gegenwart festzustchen und von da aus einen sichten .

den und gNcedernden Blick über die Unendlichkeit der Vergangen¬

heit und der Zukunft zu gewinnen . Tatsächlich gibt cs auch bis

‚um heutigen Tage kein einziges Geschichtswerk , das in dem ge¬

Forderten Sinne objektiv wäre , Sollte aber einmal ein Sterblicher

die Kraft finden , etwas so Unpartelisches zu schreiben , so würde die

Konstatierung dieser Tatsache immer noch große Schwierigkeiten

machen : denn dazu vchörte cin zweiter Sterblicher , der die Krafı

Hinade , etwas so Langweiliges zu lesen ,

Rankes Vorhaben , er wolle bloß sagen , ‚wie es eigentlich gewesen ” ,

erschien schr bescheiden , war aber in Wahrheit schr kühn und ist:

ihm auch nicht gelungen , Seine Bedeutung bestand in etwas ganz

anderem : daß er om größer Denker war , der nicht neue „ Tatsachen “

entdeckte , sondern neue Zusammenhänge , die er mit genialer

Schöpferkraft aus sich heraus prejizierte , konstrulerte , gestaltete ,

kraft einer inneren Vision , die ihr keine noch so umfassende und

tefdrinsende Quellenkenntnis und keine noch so scharfsinniee und

unbestechliche Quellenkritik Hefoern konnte ,

Denn man mag noch so viele neue Quellen aufschließen , es sind

memals Icbendige Quellen , Sobald cin Mensch gestorben ist , ist er

der sinnlichen Anschauung cin für allemal entrückt : ; nur der tote

Abdruck seiner allgemeinen Umrisse bleibt zurück . Und sofort be¬

ginnt jener Prozech der Inkrustation , der Fosstherung und Petrifi¬

zierung : selbst im Bewußtsein derer , die noch mir ihm lebten . Er

versteimmert , Er wird Jegendür , Bismarck ist schon eine Legende , und

Ibsen ist im Begriff , eine zu werden , Und wir alle werden einmal

cine sein , Bestimmte Züge springen in der Erinnerung ungebührlich

hervor , weil sie sich ihr aus irgendeinem oft ganz willkürlichen

Grunde besonders einprägten , Es bleiben nur Teile und Stücke ,

Das Ganze aber hat aufgehört zu sein , pt unwiederbringlich hinab¬

gesunken in die Nacht des Gewesenen , Die Vergangenheit zicht
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